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Votttische Mobersicht.
Ein «euer Jungbrunnen scheint in Essen sprudeln

zu sollen. In einer Volksversammlung in Leipzig be¬
schäftigten sich dk Genossen mit dem bevorstehenden Essener
Parteitag. Es wurde beantragt, daß der Parteitag ent¬
schieden Stellung gegen die Revisionisten nehmen solle, da
die Mehrheit der Sozialdemokratennach wie vor auf ihrem
alten revolutionären ucd radikalen Standpunkt beharre.
Besonders vrrurleitre man das Vorgehen Lei Genossen
Noske, David und Bernstein, sie dem Parteitag zu be¬
sonderer Berücksichtigung empfohlen wurden.

Der Mord «« de« perfische« Wroßwefir ist
von einem Geldwechsler aus Baku verübt worden, der sich
nach der Tat erschossen hat. Btt drm Versuch, ihn festzu-
uehmen, hat er noch einen Soldaten durch einen Schuß ge¬
tötet. Mn Mitschuldiger, der den Mörder zu befreien ver¬
suchte, rwurde verhaftet. Briefe, die man bei beiden fand,
zeigen, daß sie auf Befehl des revolutionären Komitees in
Baku-gehandelt haben.

Nach einer Meldung des „Temps" aus Tanger
vom Dienstag sind zwei Abgesandte des Machsen bri El
Torres cmgekommcn, um ihm drei Briefe zu überbringen,
die er auf schnellstem Weg an Mulch Hafis, den Kaid Aissa
ben Omar und den Kaid der Anflus gelangen lassen soll.
— Admiral Philibeit hat am Dienstag aus Casablanca
nach Paris telegraphiert, daß die letzten aus Fez gekommenen
Europäer Larrasch verlassen und sich auf den Kreuzer„Forbin"
begeben haben. Die Städte seien fortgesetzt ruhig. Eine
Aufklärungsabteilung sei acht bis zchn Kilometer im Osten
des Lagers von Casablanca vorgegangcn und zurückgekehrt,
nachdem sie den Widerstand leistenden Feind zerstreut hatte.
Der Kreuzer„Glowe" habe die Bewegung durch Abgabe
von 150 Schüssen unterstützt. — Weiler wird aus Casa¬
blanca gemeldet: Die am Montag nachmittag außerhalb
der Vorposteukette unternommene Rekognoszierung führte
zu einem heftigen Kampf mit den in der Umgebung der
Stadt lagernden Stämmen. Diese hatten große Verluste.
Aus französischer Seite betrugen di« Verluste acht Tote und
siebzehn Verwundete. Unter den Toten befinden sich Major
Preuvost vom 1. Regiment der Fremdenlegion und ein
Leutnant von dcn Schützen. — Am Dienstag früh sandte
General Drude wieder eine große Truppemnacht aus, die
parallel der Seelüfte vorgmg. Diese Truppe wurde um 8
Uhr morgens ans allen Seiten von Marokkanern in großer
Zahl angegriffen. Gegen 1 Uhr mittags hatten die
Franzosen alle Angriffe zurückgejchlageu und sich nach
dem Lager zurückgezogen. — Der Stamm der Bent
Tassen, der zwischen Fez und Rabat seinen Wohnsitz
hat, hat sich für Muley Hafid erklärt. Die Stamnresan-
gehorigen wollen keinem Beamten gehorchen, der nicht von

Krn Heflchwisterkrnö.*)
von Maximilian Schmidt.

(Nschdruck verbeten.)

Leutnant Felhuber dom bayerischenX. Infanterie-
Regiment zählte zu den beliebtesten Offizieren der Festungs¬
garnison. Er, sowie Leutnant Schlosser— beide standen
bei verschiedenen Regimentern des Platzes — waren die
Arrangeure von vielerlei Vergnügungen und erwarben sich

*) Mit Erlaubnis ,̂der Berlagtbuchhanblunz Enhlin und Laiblin
ln Reutlingen.

Biographie Maximilian Schmidts . Maximilian Schmidt
jst am 25. Krbr. 1882 zu Eschlkam im Bayerwaltze, nahe der böhm¬
ischen Srenze , geboren. Sein Pater war Zollbeamter, vormals
«ährend der Befreiungskriege Offizier, seine Mutttr die Tochter drS
fürstl. Kemptischen Hof- und Kadinettratt von Karg. Mit dem 10.
Lebensjahr kam er in die Studienanstalt Metten , einigt Jahre später
an das Bymnastum in Paffav , und nachdem sein Batrr nach Hof
m Oberfranken als HauptzollarntSverwalter versetzt wurde, absol-
"ikrte er die dortige technische Schule, um 1848 die Polytechnische
Schule in München zu beziehen, um sich zum Ingenieur aurzudtlden
Eel, » t!ttrttt der kriegerischen Ereignisse im Jahre 1850 trat er als
Freiwilliger in die bayrisch» Armee. Ec ward längere Zeit zum
topographischen Bureau de» Eeneralstabtk und später als Leutnant
zu« JnspektionSosfizler im kgl. Kadettenkorps kommandiert. Den
Feldzug 1865 machte er beim 1. Infanterieregiment als Oberleut-

w»g°n hervorragender Tapferkeit bei Hrlmstadt mit
dem Milttärverdienstorden ausgezeichnet und avancierte noch vor
Beendigung deS Feldzuges zum Hauptmann . Während de» Feld«
zug» 1870/71 ward er a» Adjutant in de, Festung Ul« verwendet.
Infolge eine» hartnäckigen nervöse» Leiden» ward er erst zeitlich
und im Jahre 1874 definitiv penfioniert. Im Jahre 1884 wurde er
wegen seiner Verdienste um die vaterländische VolkSliteratur zu«
K. Hofrar ernannt . Maximilian Schmidt feierte am 25. Febr . 1007
sein 75. EeburtSfrst . Bei dieser» elegenheit mrd wie schon zu seinem
70 EeburtSfeste erschienen in der gesamten deutschen Presse ehren«
volle Besprechungen über Schmidt'» Werk«.

Kagold, Areitag dm «. Sextemöer
ihm ernannt ist. "Sie drohen, Larrasch anzugreifen und zu
plündern, wenn der Proklamation Muley Hafids dort nicht
zugestimmt werde. — Aus Tanger wird vom 3. Septbr.
noch gemeldet: Raisuli befindet sich bei dem Stamm Beni
Jdder und soll erklärt haben, er beabsichtige nicht, nach
Tanger, Tetuan oder irgend einem andern Ort der Um¬
gebung zu kommen.

Die Proklamation Muley Hafids.
Paris , 3. Sept. Die Blätter veröffentlichen den Text

der Proklamation Muley Hafids , die in den Moscheen
von Mazagan verlesen wurde. Sie besagt, daß die Musel¬
männer, welche die Besetzung von Udschda als einen Scherz
betrachtet hätten, der wert sei, verspottet zu werden, ihre
Brüder ohne Hilfe ließen. Demzufolge bemächtigten sich
die Feinde, als sie dir Schwäche und Ohnmacht des gegen¬
wärtigen Sultans, der nur mit Vergnügen beschäftigt wäre,
kennen lernten, des größten marokkanischen Hafens, Casa¬
blanca, vertrieben die Einwohner und sandten zahlreiche
Schiffe aus, um gegen die übrigen Häsen vorzugehen. Der
Feind geht mit der Absicht um, sich der Städte Fez und
Marakesch zu bemächtigen. Muley Hafid fügt hinzu, daß
er dem einmütigen Wunsche dcr Mohammedaner, ihn zum
Sultan auszurufen, damit er ihre Interessen verteidige und
den Feind nach dem Meere zurückwerft, nachgegeben, und
die Wahl angenommen habe. Seine Fahne sei mit Jubel
begrüßt und seine Thronbesteigung öffentlich verkündigt
worden. Er habe Gott gebeten, ihm bei der Ausführung
des ihm auferlegten Werkes Beistand zu leistem_

PageS -Aeuigkeiten.
Alls Gtadt Wrd Land.

r. Calw , 5. Sept. Die Bezirksschulversammlung,
der sämtliche Lehrer des Bezirks, einige Geistliche und der
Dekan des Bezirks anwohuten, fand gestern unter Vorsitz
des Bezirksschulinspektors, Stadtpfarrer Schund von hier,
statt. Aus dem Bericht des Bezirksschulinspektors entneh¬
men wir, daß 70 Lehrer 4349 Schüler(-s- 18 gegen das
Vorjahr) und zwar 2094 Knaben und 2255 Maschen unter¬
richten. Im Durchschnitt kommen auf eine Lehrkraft 62
Schüler. Abteilungsunterrichtwird in 41 Klaffen erteilt.
Die Schülerzaht einer Klaffe schwankt zwischen 20 und 122
Schülern; dabci sind6 Schulklassen mit über 100 Schülern
besetzt. Lehrer Mönch in Rötenbach referierte über den
Naturgeschichtsunterricht nach dem neuen Lehrplan mit Be¬
rücksichtigung der Schulverhältniffe, sowie der natürlichen
Verhältnisse unseres Bezirks. Lehrer Bickel-Stammheim
hielt einen überaus lehrreichen Vortrag über das Reform¬
zeichnen. Das gemeinsame Essen fand im Waldhorn statt.

r. Barersbro »», OA. Freudenstadt, 5. Sept. Die
80jährige Witwe Schmieder aus Schönmünz, die bei der

dadurch den Dank aller, besonders aber der Damenwelt.
Felhuber hatte ein hübsches, männliches Aeußeres und war
in seiner Denkungsart ein vollkommener Kavalier, wenn er
auch in seinem bürgerlichen Wappen nur den Pflug führte.

Sein Vater war ein wohlhabender Großgrundbesitzer.
Doch war es nicht das Bewußtsein seiner guten materiellen
Lage allein, das ihn wagen ließ, seine Augen zu dem
Töchterchen des alten, gestrengen Festungskommandantm zu
erheben, das sein Herz in Fesseln geschlagen; das schöne
Fräulein selbst hatte ihn bet Kotillonturen sichtlich ausge¬
zeichnet und die meisten Orden, welche er am Aschermittwoch
an den Spiegel Heftete, wobei er gleichsam die schöne Zeit
des nun verflossenen Karnevals nochmals geistig durchlebte,
— sie waren von Laura.

Und„An Laura" brachte er jetzt, gleich Friedrich von
Schiller, seine innersten Gefühle in Verse und verewigte sie
auf rosa Papier, das der Holden früher oder später be¬
stimmt sein sollte. Er plagte gerade sein Genie um einen
passenden Reim aus „Durst", denn es hieß auf einer Zeile:
„Du stilltest meiner Seele heißen Durst," worauf er immer
nur „Wurst" fand. Das Bild eines Fleischerladens mußte
natürlich seine poetische Stimmung beeinträchtigen und diese
schließlich ganz verflüchtigen.

ES hatte geklopft und herein kam ein junger, häßlicher
Bursche. Eine Mütze aus Fuchspelz war auf den dicken
Kopf gestülpt, ein grün und rot gestrickter Schlips doppelt
um seinen Hals gewunden. Dazu trug er eine abgenutzte
Jacke und lange Lederhosen, feste Schnürschuhe und in den
mit wollenen Fäustlingen bedeckten Händen den langen Hasel-
nußstock.

Alles an dem Menschen war plump: Der runde Kopf,
der weite Mund mit den dicken, schwülstigen Lippen, deren
obere ein dnnkelroter, vernachlässigter Schnurrbart bedeckte,
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Kaufmannswitwe Finkbeincr hier untergebracht war, schlief,
wie es den Anschein hat, bei brennendem Licht ein und das
Bett fing Feuer. Den Hausgenossen gelang es zwar, den
Brand zu löschen, ehe er eine größere Ausdehnung ange¬
nommen hatte, aber die bedauernswerte Frau hatte schon
so schwere Brandwunden erlitten, daß sie nach «mgln
Stunden starb. _

Stuttgarts 5. Sept. Die evangelische Landes¬
synode tritt nach dem „Schwäbischen Merkur" in der
zweiten Hälfte des Oktobers zu vierwöchiger Tagung zu¬
sammen.

Stuttgart , 5. Sept. Der komm. Generalv. Fallors
reiste in Begleitung von 2 Offizieren seines Stabes und
des Chefs des Generalstabs des Armeekorps gestern nach¬
mittag im Automobil auf den Truppenübungsplatz Mün-
singen und wohnte dort heute dem Brigadeexerzieren der
53. Jnfanteriebrigadebei. — Das Infanterieregiment
Kaiser Friedrich Nr. 125 wurde heute mit der Bahn in
die Gegend bei Ravensburg befördert, wo morgen die
Manöver der 51. Infanterie-Brigade beginnen.

r. Cannstatt , 5. Sept. (Cannstattcr Volksfest.)
Nach dem nunmehr sestgestellten Programm wird die Studt-
gemeinde Stuttgart folgende Veranstaltungen treffen: Am
Samstag, den 28. Sept., nachmittags3 Uhr werden von
Schülern verschiedener Lehranstalten Groß-Stuttgarts (Eber-
Hardt-Ludwigs-Gymnaflum, Realgymnasium, Wilhelms-
Realschule, Neue Realschule, Bürgerschule, Volksschule)
Freiübungen und Jugendspiele im sog. „Kreis" ausgeführt.
Die Spiele bestehen im Tauziehen mit Wettlauf, Wettlaus
um Preise, Spielen mit Grenzball, Schleuderball, Schlag¬
ball, Faustball, Fußball, Völkerball, Vexierball, Barlauf
mit dritten Mann schlagen. Als Preise werden Bücher
abgegeben, jeder mitwirkende Schüler erhält eine hübsche
Denkmünze und ein Vesperbrot. Am Sonntag, den 29.
Sept., Nachmittags2'/. Uhr findet eine Prämierung erst¬
klassiger Arbeitspferde, (Gebrauchspferde und Remontepferde)
statt, der sich ein Pferdewettrennen bestehend im Galopp¬
reiten, Trabreiten, Trabwagcnfahren und Bauernrennen
anschtießt.

r. Tübingen , 5. Sepl. Hier soll ein deutsches In¬
stitut für ärztliche Mission zur Einrichtung kommen. Ein
Freund der Sache hat dazu 30 000 zum Ankauf des
Areals bestimmt. Mit dem Bau des Hauses soll erst be¬
gonnen werden, wenn 100 000 beisammen sind.

Tübingen, 5. Sept. Die Bauarbeiten am Eisen¬
bahnbau Herrenberg -Tübingen sind seit einigen Tagen
(zum drittenmal) aufs neue eingestellt worden. Ueber den
eigentlichen Grund verlautet nichts Bestimmtes; es heißt,
eine gemeinschaftliche Eingabe von Tübinger Professoren sei
die Veranlassung.

r. Reutlingen , 5. Septbr. Die Hopfenernte wird,
günstige Witterung vorausgesetzt, in den nächsten Tage«

die große, etwas gebogene Nase; sehr weit und groß waren
sogar seine ins Grünliche spielenden Augen.

„Wollt Ihr zu mir?" fragte ärgerlich der Offizier.
„Ja , freiU, Herr Litnant — kennst mi denn uit? I

bin ja der Johann Meier, dei' G'schwisterkind; 's Hanserl
bin i vom Viehhändler Meier. D' Schwester von deiner
Muatta is ja mei' Muatta. No', so grüaß di halt Gott!"

„Grüß Gott!" erwiderte der Offizier. „Der jHaus
bist? Dich Hab' ich ja seit 8 Jahren nimmerg'sehn. Leg
doch ab!" Dabei blickte er nach der Pelzkappe des andern.

„Bin so frei," entgegnete dieser, Mütze und Stock auf
den Tisch legend und sich dann bequem aufs Sofa setzend.

„Was treibstd' denn? Was bist denn?" fragte der
Offizier.

„Nix bin i. Nach Schrullhausen Hab' i a Herd Ochsen
mittreib'n helfen und da Habi' mir denkt, mach' i mein
Vetterna Freud, Hab' i mir denkt, und überrasch'n. Der
wird schaug'n, Habt mir denkt."

„Ich schau auch," entgegnete Fehlhuber.
Dieser nach allem möglichen duftende, gemütliche Vetter

war gerade genug für den Aschermittwoch. Er war der
Sohn eines reichen, aber geizigen Viehhändlers und mehr
im Stall, wie in der Stube erzogen worden.

„Schade, daß du nicht gestern gekommen bist," meinte
der Offizier sarkastisch.

„O mein Gott, i bin so kreuzfidelg'wen gestern, Fast¬
nacht Hab' i g'feiert! Wenn 's dir g'legen war', so gehn
ma jetzt ins Wirtshaus, denn i bin hungri und dursti.
Und da sollst nach« hör'n, was i für an Plan Hab. Und
an' schön Gruaß soll i ausrichten von deiner Frau Muatta
uud von meiniger Muatta und da is a Briaferl, wo alles
g'schrieben steht."

Felhuber nahm den Brief und las. Er war von

i



allgemein beginnen . Die Hopfen sind qualitativ gut ge¬
raten und auch quantitativ ist der Ertrag ein ziemlich be¬
friedigender.

Reutlinge » , 4. Sept. Nach vielen Versuchen ist es
dem Apotheker Haas hier gelungen , ein Verfahren zu ent¬
decken, das die Gewinnung von Oel aus bituminösem
Schiefer wieder rentabel macht . In Gomaringen ist be¬
reits eine derartige Anlage in Betrieb.

r . Feuerbach , 5 . Sept . Heute nacht um 12 Uhr
wurde die hiesige Weckerlinie alarmiert . Es war in dem
Gelatinmagazin der Firma Schill und Sailacher Feuer
ausgebrochen , infolgedessen dieses Magazin ausbrannte.
Um drei Uhr konnte die Feuerwehr einrücken.

Aus dem Albtal , 4. Sept. Wie gefährlich ge¬
reizte Wespen find , zeigte sich neulich auch in Herren-
alb . Schulknaben entdeckten am Ufer eines Bachs ein
Wespennest und überredeten einen 4jährigen Jungen , Wasser
in den Eingang zu schütten , wodurch alle Wespen getötet
würden . Kaum hatte der Junge diesen schlimmen Rat be¬
folgt , so fielen zahlreiche Wespen über ihn her und zer¬
stachen ihn so jämmerlich , daß sofort ärztliche Hilfe herbei¬
geholt werden mußte . Nur durch Vornahme einer Ope¬
ration konnte das Kind am Leben erhalten werden . Es
liegt zwar jetzt noch schwerkrank darnieder , befindet sich aber
auf dem Wege der Besserung.

r . Heiloron « , 4 . Sept . Die Heilbr . Ztg . schreibt
zur Affäre Lamparter : Der kürzlich wegen Verdachts der
Anstiftung zu einem Verbrechen verhaftete Privatier Lam¬
parter hat einen Antrag auf Entlassung aus der Untersuch¬
ungshaft gegen Erlegung einer hohen Kaution gestellt.
Die Staatsanwaltschaft hat dem Anträge nicht stattgegeben.

Heilbrou «, 5. Septbr. Auf dem Rangierbahnhof
wurde heute nacht der Wagenrevident Brenner von einem
Rangierwagen ersaßt und so schwer verletzt , daß er noch
in der Nacht im Krankenhause starb.

r . Ulm , 5 . Sept . Wegen Fahnenflucht wird der
1882 im bayrischen Bezirksamt Kötzting geborene Muske¬
tier (unsichere Dienstpflichtige ) Michael Hofbauer , Heizer
und Maschinist , vom Gericht der 27 . Division steckbrieflich
verfolgt . Als besondere Kennzeichen besitzt der Flüchtling
eine Narbe an der Stirn ; und am rechten Unterarm die
Buchstaben H . M . eintätowiert.

Deutsche« Reich.
Berlin , 5. Sept. Das Befinden des Großherzogs

von Luxemburg , der in St . Blasien im Schwarzwald
zur Kur wellt , ist , wie das Berl . Tagebl . meldet , so un¬
günstig , daß seines leidenden Zustands wegen die ihm nah
verwandten Mitglieder der badischen Großherzogsfamilie
beim jüngsten Besuch nur von der Großherzogin von Luxem¬
burg empfangen werden konnten . (Mpst .)

Berlin , 4. Sept. Die Suche nach den Urhebern
der Entgleisung des Schnellzuges bei Strausberg hat noch
kein Ergebnis gehabt . Es haben sich Leute gemeldet,
die einen jungen Menschen gesehen haben wollen , der die
Laschen an den Schienen löste . Es soll sich um einen ent-
lassenen Bahnarbeiter handeln , der die Tat aus Rache be¬
gangen hat . Ein Einzelner kann aber die Arbeit nicht
geleistet haben ; denn es hat sich ergeben , daß die Ver¬
bindungslaschen von zwei 15 -Meterschienen gelöst und neben
die Schienen gelegt waren . Die gelösten Eisenteile waren
mit Glas zugedeckt worden . Dann hatten die Attentäter
die eine Schiene etwa 15 Zentimeter nach innen gerückt,
sodaß der Zug unter allen Umständen entgleisen mußte.
Zehn Mnuten vor der Entgleisung hat ein Personenzug
die Stelle noch anstandslos passiert.

Berlin , 4. Sept. Eine folgenschwere Benzin-
Explosion , wobei zwei Personen , der Fabrikant Richard
Seelig und seine Gehilfin Emma Funke , lebensgefähr¬
lich verletzt wurden , ereignete sich heute auf dem Grund-

Hansens Mutter und drückte den Wunsch aus , der Leut¬
nant möchte Johann , der schon jetzt seine Militärzeit ab¬
dienen wolle , bei seinem Regimente als Freiwilligen unter¬
bringen und für sein weiteres Fortkommen sorgen.

„Du wirst ja nächstes Jahr ohnehin konskribiert , wamm
denn freiwillig jetzt schon eintreten ?" fragte der Offizier.

„Dös hat sein ' guten Grund, " entgegnete Johann
schlau . „ Als konskribiert muß i hingeh 'n wo ' s mi hin-
schieb'n, i aber möcht ' bei dein Regiment sein, damit der
Herr Vetter mi in Hochachtung bringt , denn als der Vetter
vom Herrn Litnant bin i in Respekt und werd ' dann aa,
Hab' i mir denkt , Unteroffizier oder gar Feldwebel und kann
sein mit der Zeit aa Litnant ."

„Man sagt ja Leutnant und nicht Litnant, " belehrte
der Offizier.

„No . für mi is Litnant aa guat gnua . Aber jetzt
geh'n ma auf a paa Maaßln ; i bin schon Zahler, " sagte
der gemütliche Vetter.

„Alle Teufel !" rief jetzt der Offizier , denn es wurde
Säbelgeklirr hörbar und man klopfte an der Tür . „Herein!
— Und du schnell hinaus ! Warte einstweilen auf dem
Gange.

Der Vetter sprang bereitwillig auf , eilte zur Tür und
rannte dm eintretenden Offizier , Leutnant Schlosser , beinahe
über den Haufen.

„Oho !" riefen beide.
„Tölpel !" setzte Schlosser hinzu und schloß die Tür.

Das erste war , daß er sich über die Empfindung äußerte,
die seine Nase zu verletzen schien, indem er rief : „Wo kaufst
du denn dieses Parfüm ? Da duftet 'S ja wie — "

„Wie Kuhparfüm, " vollendete Felhuber . Und er teilte
dem Kameraden , die ihm zuteil gewordene Ueberraschung
und Verlegenheit mit.

stück Tempelhofer Ufer 1^ . Der 31 Jahre alte Fabrikant
hatte vor kurzem eine Schuhcremefabrik übernommen und
beschäftigte sich eingehend mit der Herstellung eines neuen
Fabrikats . Während er auf daS im Kessel lagernde Menthol
Benzin gießen wollte , kam er mit dem Bmzinbehälter
der Gasflamme zu nahe , so daß dieser explodierte . Das
Laboratorium stand sofort in Flammen . Der Fabrikant
und seine Gehilfin sprangen lichterloh brennend auf die
Straße . Vier Personen , die sich im Keller befanden , ent¬
gingen dem gleichen Schicksal nur dadurch , daß das Feuer
nicht durch die eiserne Tür des Raums dringen konnte.

(Mpst .)
Die Wäsche wird teurer . Eine neuerliche Stei¬

gerung der Preise für Herrenwäsche (Kragen , Manschetten
und Hemden ) haben die Berliner Wäschefabrikanten in einer
gemeinsamen Sitzung beschlossen. Die Hausse auf dem Baum-
woll - und Leinenmarkte ist auch in den Sommermonaten
nicht zum Stillstand gekommen , die Wäschefabrikanten waren
vielmehr gezwungen , auf lange Zeit hinaus Abschlüffe
zu hohen Preise zu machen , um nicht Gefahr zu laufen,
später noch höhere Preise bezahlen zu müssen. Das kon¬
sumierende Publikum wird damit rechnen müssen, für einen
Kragen 10 , für ein Paar Manschetten 15 , für ein Ser-
viteur 20 und für ein Oberhemd 40 Pfennig mehr wie
bisher zahlen zu müssen.

Lörrach, 5. Septbr. Der frühere Reichstags- und
Landtagsabgeordnete Markus Pflüger ist heute früh,
über 83 Jahre alt , nach langem Siechtum gestorben.

Fra «kf«rt, 4. Sept. Ueber Zugverspätungen
wird in letzter Zeit wieder viel geklagt . Es liegen der
„Frkf . Ztg ." mehrere Zuschriften vor , die sich über Ver¬
spätungen und Versäumen der Anschlüffe auf den Uebergangs-
stattonen z. B . Mannheim und Appenweier (Eutingen , Horb
D . R .j beklagen . Diese Verspätungen und die daraus für
die Reisenden sich ergebenden Unannehmlichkeiten sind aller¬
dings eine mit jedem Jahr beinahe regelmäßig wiederkehrende
Begleiterscheinung der Reisezeit . Daß sie unvermeidlich
sind, und daß sie vollends , wie die uns zugehenden Zu¬
schriften beweisen , beinahe alle Tage sich wiederholen , wird
nicht bewiesen werden können . Das Verkehrswesen erfüllt
seinen Zweck nur , wenn es auch bei gesteigerten Anforder¬
ungen seinen Aufgaben gewachsen ist . Jedenfalls sollten
große Verspätungen die Ausnahmen und nicht die Regel
sein. Für die Reisenden , die auf die Zuverlässigkeit des
Fahrplans ihre Dispositionen aufbauen , erwächst mit dem
Verlust an Zeit auch meistens ein mehr oder weniger er¬
heblicher Verlust an Geld und Arbeit . Ob die Meinung
richtig ist, daß auf den Anschlußstationen die eine Verwaltung
aus die Züge der anderen mit der Ausdehnung der Warte¬
zeit nicht die gebührende Rücksicht nimmt , wird sich nicht
leicht sagen lassen . Jedenfalls sollte aber von allen Ver¬
waltungen im Interesse der Reisenden und des Renommees der
Eisenbahnen dafür gesorgt werden , daß das Reisen mit der
Eisenbahn nicht zu einer Quelle des Verdrusses und einem
Uebel wird , dem man nach Möglichkeit aus dem Wege geht.

Aus Hesseu-Darmstadt , 4. Sept. Nun hat auch
das hessische Schulministerium zu der wichtigen Frage der
sexualhygienischen Belehrung der Schuljugend
Stellung genommen . In einer soeben an die Direktionen
der höheren Lehranstalten des Großherzogtums gerichteten
Verfügung drückt die oberste Schulbehörde den Wunsch aus,
daß den Abiturienten dieser Schulanstalten entsprechende
Belehrungen nach dieser Richtung zu geben seien.

Köl« , 5. Sept. Professor Robert Koch, der nun¬
mehr seine Studien über die Schlafkrankheit für wissen¬
schaftlich abgeschlossen ansteht , wird , wie die Köln . Ztg.
meldet , in nächster Zeit die Rückreise aus Afrika antreten.
Er wird für Anfang November in Berlin erwartet.

Ei « Wafserprozeß . Ein Mühlebesitzer in Leder¬
st.! dt hat am Lawekebach eine Wassermühle , die schon vor
dem Jahr 1843 in Betrieb gewesen ist. Er behauptet , daß

Schlaffer gab den Rat , vorläufig vor allem das Ge¬
schwisterkind von der Btldfläche verschwinden zu lassen,
damit sie ruhig über den Kasus beratschlagen könnten.

Sonach ward Hansel hereingerufen und Felhuber sagte
zu ihm : „ Geh ' jetzt ins Bräuhaus hinüber zum Mittag¬
essen. Ich muß im Kasino speisen — "

„O , da geh' i aa mit !" meinte Hansel.
„Das geht nicht, " entgegnete der Vetter . „Nach dem

Essen siehst du dir die Stadt an und abends , wenn es
dunkel ist, kommst du wieder . Bis dahin werde ich über
dein Schicksal verfügt haben . Aber teile vorerst niemand
mit , daß wir Vettern find , man könnte sonst denken, ich
wäre parteiisch — du weißt schon — "

„Wie s ' d' willst , Vetter Bernhard !," entgegnete Hansel,
pfiffig lachend und dehnte dabei seinen Mund ins Unend¬
liche aus.

„Jetzt eile dich, sonst bekommst du nichts mehr zu essen,
denn heute ist Fasttag, " meinte Felhuber.

„Mari und Joseph !" rief Hans erschrocken, Pelzmütze
und Stock aufraffend , „da presfiert ' s stellt . Und so wünsch'
i halt an ' guten Appetit und " ^ sich an Schlaffer wendend
— „nix für unguat , ' s is nit gern g' schehn — wir wer 'n
uns schon no' kenna lerna — b' sehl mi ."

Felhuber schob ihn zur Tür hinaus ; fort war er.
Schlaffer lachte hell auf und öffnete vor allem das

Fenster , um frische Luft einzulaffen.
Nun teilte Felhuber dem Freunde das Vorhaben des

ochsentreibenden Jünglings mit . Er berichtete , wie er ge¬
wisse Verpflichtungen gegen Johanns Mutter habe und daß
er diesen nicht wohl abweisen könne, gestand aber zugleich,
daß es ihm schrecklich sei, den jungen Menschen hier als
seinen Vetter figurieren zu lasten , jetzt, wo er damit um¬
gehe, sich ernstlich Laura zu nähern . Ihr Vater , der General,

durch die im Jahr 1902 von der Gemein ! e Dederstedt an¬
gelegte Wasserleitung der Mühle täglich ungefähr 115 Kubik¬
meter nötiges Betriebswasser entzogen werden , und klagt
deshalb auf Unterlassung der Wasserentnahme und auf Scha¬
denersatz gegen die Gemeinde Dederstedt . Die Wasserabnahme
im Lawekebach soll nach Darstellung des Klägers durch eine
Verringerung des Wassergehalts des Bornbachs entstehen,
der oberhalb der klägerischen Mühle von Westen her in den
Lawekebach mündet . Der Bornbach , der noch weiter ober¬
halb die Zimmermannsche Mühle betreibt , igabelt sich von
dieser Mühle an in zwei aus dem Bornbachtal kommende
Wass erläufe , deren nördlicherFlutgraben genanntwird .Nördlich
von diesem Flutgraben liegt die Wasserleitung der Gemeinde , die
unterirdisch in Zementröhren neben dem Flutgraben in einem Ab¬
stand von 3,10 — 4,40 Meter (von Mitte zu Mitte gemessen) her¬
läuft , etwa 15 Schritt unterhalb der Jänichenquelle beginnt
und nach ungefähr 80 Meter in ein mit einer Pumpvor¬
richtung verbundenes Sammelbecken führt . Die Rohre sind
streckenweise oben mit Schlitzöffnungen versehen , liegen tiefer
als die Sohle des Flutgrabens auf einem Landstreisen , den
die Gemeinde zu diesem Zweck von dem Müller Zimmermann
angekauft hat . Der Kläger behauptet nun , daß die Leitung
Wasser aus der Jänichenquelle , der Adamsquelle und der
Dorfquelle , die früher in geregeltem Lauf nach dem Flut¬
graben abgefloffen seien, ableite und jedenfalls durch die
durchlässigen Wände des Sammelbeckens auch Wasser aus
dem Flutgraben selbst anziehe . Die Beklagte hat dies be¬
stritten ; sie behauptet , die Leitung führe nur Wasser ab,
das noch nicht zutag getreten , jedenfalls nicht vorher schon
in geregelten Abflüssen abgefloffen sei. Landgericht und Ober¬
landgericht Naumburg sahen die Angaben der Beklagten
für erwiesen an und erkannten deshalb auf Abweisung der
Klage . Gegen das Urteil des Oberlandesgerichts Naum¬
burg hatte der Kläger Revision beim Reichsgericht eingelegt.
Der V. Zivilsenat des Reichsgerichts erkannte aber auf
Zurückweisung der Revision.

Pose «, 3. Sept. Das Rittergut Modltszewko, eines
der wertvollsten polnischen Güter , 800 Vs. groß , ging in
deutschen Besitz über.

Kiel , 3. Sept. In Sund wurde eine unbekannte Lust¬
jacht durch einen schweren Windstoß zum Kentern gebracht und
sank vor den Augen der Küstenbewohner . Die abgesandten
Rettungsboote fanden von Schiff und Besatzung keine Spur
mehr . Die Jacht war etwa 15 m lang und weiß gestrichen.

Zu « Juwele » , »ud Gelddtebstahl i» Baden -Baden.
Baden -Bade «, 1. Sept. Das „Hotel Stephanie"

ist in der großen Rennwoche von Baden -Baden , welche so¬
eben zu Ende gegangen , der Mittelpunkt der vornehmen
Gesellschaft Europas und der Milliardäre Amerikas . Der
gestrige Samstag , der Tag des „ Grand Prix " , bedeutet
den Höhepunkt der Saison . Die vornehme Gesellschaft
gab im „Hotel Stephanie " einen Ball . Man muß von
guten Eltern sein oder mit guten Pferden hergekommen
sein, um da zugelaffen zu werden.

Die vornehme Gesellschaft im „Hotel Stephanie " scheint
in diesem Jahre der besonderen Aufmerksamkeit der inter¬
nationalen Diebsbanden würdig befunden worden sein,
welche im Winter die Riviera , im Sommer französische
und deutsche Badeorte brandschatzen . In der Nacht , welche
dem Grand Prix folgte , von Samstag auf Sonntag , haben
die Diebe im „Hotel Stephanie " einen großen Coup vollführt.

Der Wiener Bankier Alexander Ephrussi und seine
Gattin , geborene Baronin Schey , hatten den Abend im
Hotel verbracht und sich spät nachts in ihre Appartements
begeben . Herr und Frau Ephrussi versperrten , wie sie es
gewohnt waren , ihre beiden Zimmer . Des Morgens be¬
merkte Frau Ephrussi , daß ihr der ganze Schmuck, welchen
sie abgelegt hatte , als sie die Nachttoilette machte , gestohlen
worden sei. Der Schmuck hat den Wert von über hundert¬
tausend Mark.

könnte leicht von diesem Zweige der Verwandtschaft auf
den ganzen Stamm schließen und seine Vorzüge , die zu besitzen
er sich schmeichle, müßten dadurch verdunkelt werden usw.

Der stets Rat findende Kamerad wußte auch hier Be¬
scheid. Er wollte es übernehmen , dem Geschwisterkind bei
seinem Regiment Aufnahme zu verschaffen und dasselbe
womöglich in seine Kompanie einreihen zu lassen . So habe
er dann Hans stets unter den Augen . Dieser Ausweg fand
den vollsten Beifall des Freundes und dieser war wieder
so getröstet und aufgeheitert , daß er dem Kameraden sein
neuestes Gedicht an Laura vordeklamierte bis zur letzten
Zeile , wo er an dem Reime auf „Durst " hängen geblieben
war . Schlosser riet ihm , wenn er durchaus nicht das dazu
reimende „Wurst " gebrauchen wolle , es mit einem anderen
Worte zu versuchen , z. B .:

Du stilltest meiner Seele heißen Drang,"
worauf sich eine halbe Stunde lang nach Herzenslust loS-
reimen ließe.

Nun war auch hier geholfen und Schlaffer erbot sich,
das an der frischen Lust entduftete Papier in die richtigen
Hände gelangen zu lasten.

(Fortsetzung folgt .)

A «s dem Lebe« der Bienen . Anziehende Beob¬
achtungen aus dem Leben der Bienen , die in interessanter
Weise ihre Fähigkeit zeigen, angesichts unvorhergesehener
Ereignisse gewissermaßen Schlüffe zu ziehen und ihnen gemäß
gemeinsam zu handeln , teilt Gaston Bonnier , das bekannte
Mitglied des Pariser Instituts , in den „Annales " mit.
„An einem schönen Sommertag ", so berichtet er, „tröpfelte
ich in meinem Garten ein wenig Zuckersirup auf ein Blatt
in der Nähe honigiragender Blumen . Obgleich die Sammel-



Der Dieb begnügte sich nicht mit seinem Raube, er
stahl noch dem im Nebenzimmer schlafenden Gatten der
Iran Ephrussi die Brieftasche mit 1200 Inhalt. Dann
setzte er,' wie man der „N. Fr. Pr." berichtet, seine nächt¬
liche Tour fort und brach in die Zimmer des jungen
Baron Goldschmidt-Rothschild ein, welchem er 12 000 ^
enttrug. Baron Goldschmidt-Rothschild, Attache bei der
deutschen Botschaft in London, hatte sein Zimmer gleichfalls
abgesperrt. Vom Diebe ist bisher keine Spur.

Der Diebstahl an Herrn und Frau Ephrussi ist ge¬
radezu rätselhaft. Es wurde bereits gesagt, daß alle
Türen des aus Salon, Schlafzimmer und Badezimmer be¬
stehenden Appartements geschlossen waren; als Madame
Ephrussi Sonntag morgens die Wohnung verlassen wollte,
waren die Zimmer noch geschlossen. Die Wohnung hat
einen Balkon, dessen Tür offen geblieben war. Sollten
die Diebe sich eingeschlichen und dann die Wohnung über
den Balkon verlassen haben? Das ist auch unwahrschein¬
lich, denn die Wohnung ist im zweiten Stockwerke gelegen.
Der Dieb müßte sich mit Hilfe einer Strickleiter herabge-
lassen haben. Man glaubt jedoch keine Anhaltspunkte für
diese Annahme zu haben. Die Frage, wie ist der Dieb in
die verschlossene Wohnung gekommen, wie hat er die ver¬
schlossene Wohnung wieder verlassen, ist nicht aufgeklärt.

Noch ein interessantes Moment kommt in Betracht.
Madame Ephrussi hatte, als sie nachts in die Wohnung
kam, ihren Schmuck in ein Ledertäschchen verpackt, wie sie
es immer tat. Ein wertvolles Perlenkollier brachte sie in
einem Geheimfach des Täschchens unter. Der Dieb hat
nicht das ganze Täschchen genommen, welches allen Schmuck
enthielt, sondern das Täschchen ausgeräumt und zurückge¬
lassen. Das Perlenkollier, das einen Wert von 100000
Mark repräsentiert, ist dem Gauner entgangen, er hat es
in dem Geheimfach nicht entdeckt. Er nahm die meisten
anderen Schmuckstücke an sich. Die wertvollsten derselben
sind ein Diadem mit 36 Steinen, von welchen5 fehlen,
Wert 44000 dann eine Diamantkette, 20000^ Wert,
und eine Diamantbrosche in Form einer Masche, 6000
Wert. Die anderen Schmuckstücke, etwa 30 an der Zahl,
haben den Gesamtwert von 30 000

Znm Fall Ha«. Die Broschüre des im Hau-
Prozeß vielgenannten Zeugen Referendars Lenk-Karlsruhe
ist gestern im Verlag von Alfred PulvermacherL Co.,
Berlin IV. 30, erschienen. Sie umfaßt 31 Druckseiten und
enthält im ersten Teil die Gründe, die den Zeugen Lenk
veranlaßten, im Prozeß Hau seine Aussage zu verweigern.
Der zweite Teil gibt den Inhalt der Aussage wieder, die
er in der Hauptverhandlung gemacht hätte, wenn ihn nicht
„Rücksichten gegen den Angeklagten und die Familie Mo¬
litor" zum Schweigen bestimmt hätten. Wir haben über
den Inhalt der Broschüre bereits einiges berichtet.

Prof. Dr. G. Aschaffenburg aus Köln, der auf
Anordnung des Vorsitzenden des Schwurgerichts in Karls¬
ruhe als ärztlicher Sachverständiger geladen worden war
und bekanntlich in einer für den Angeklagten Hau günstigen
Aussage sein Gutachten abgegeben hatte, richtet an die
Münchener Medizinische Wochenschrift eine längere Zuschrift,
in der er seinen Standpunkt rechtfertigt. Prof. Aschaffen¬
burg legt darin dar, daß der Sachverständige sich eben so
gut wie alle andern im Prozeß Anwesenden ein Urteil
über die Schuld bilden dürfe, zumal er vor den übrigen
Beteiligten die genauere Kenntnis der Persönlichkeit des
Angeschuldigteu und vor den Geschworenen die Kenntnis
der Men voraus habe. Diese Tatsache ermögliche dem
Sachverständigen ein leichteres Verfolgen der Einzelheiten
der Verhandlung. Ein näheres Eingehen auf die Schuld¬
frage stehe dem Sachverständigen aber erst dann zu, wenn
der Prozeß erledigt und das Wiederaufnahmeverfahren ab¬
gelehnt sei.

bienen emsig umherschwärmten, bekümmerte sich keine um
Len Siruptropsen. Schließlich machte ich von einer Blume
eine Art dünnen Zuckerweg zu dem Tropfen. Nach etwa
zehn Minuten bemerkte eine Biene diese Spur, folgte ihr
und entdeckte den Tropfen. Sofort begann sie, die zuckerige
Flüssigkeit mit dem Rüffel aufzusaugen, bis sie ihre Tasche
gefüllt hatte, und flog dann zum Stock." Bonnier hatte
die Gelegenheit benützt, um die fleißige Arbeiterin mit einem
dünnen weißen Pulver zu zeichnen. „Während der Ab¬
wesenheit der Biene goß ich noch einige weitere Siruptropfen
auf daS Blatt. Nach drei Minuten kehrte die gezeichnete
Arbeiterin wieder zurück; zwei Gefährtinnen kamen mit
ihr. Die gezeichnete Biene fliegt geradenwegs zu dem strup-
getränkten Blatt; die beiden anderen summen offenbar
suchend umher und entdecken bald die anderen Tropfen."
Während sie Iden Sirup aufsaugen, markiert Bonnier sie
mit einem feinen roten Staub. Sie kehren zurück in den
Stock und kehren wieder, während Bonnier jeweils die Ab-
wesenheit benützt, um die Siruptropsen zu erneuern. Die
Schar der Bienen erhöht sich bald auf sieben; sie kehren
regelmäßig wieder. Was ist nun wahrscheinlich im Bienen-
stock geschehen? Die Zuckertropfeu auf den Blättern werden
als das natürliche Erzeugnis einer honigzeugenden Blume
angesehen. Der Zuckerstrup enthielt etwa 65 Teile Wasser,
entsprach also annähernd der Zusammensetzung des Blumen-
honigs und konnte von den Bienen daher für den„Nektar"
gehalten werden. Auf Grund der Entdeckungen der ersten
Bienen entsandte die Kolonie also die genügende Anzahl
Arbeiterinnen, um die Ernte einzubringen. Nun aber machte
Bonnier ein höchst interessantes Experiment: Am nächsten
Morgen ersetzt eff an derselben Stelle die Siruptropfen durch
frischen, flüssigen, aus einem andern Stock entnommenen
Honig. Dieser Honig hat natürlich eine ander-' Zusammen¬
setzung als der Zuckerhonig oder der„Nektar"; er enthält

A>»l«rh.
Ei« blutiges Renkontre zwischen einem Hanpt-

ma«« ««d einem Einjährigen hat sich beim 28. Jäger-
Bataillon in Herrmannstadt in Ungarn zugetragen. Der
Hauptmann Koloman Klempa dieses Bataillons erteilte
bei der Ortschaft Szerdahely, wo der Truppenteil sich jetzt
im Manöver befindet, dem Einjährig-Freiwilligen Edmund
Szabo einen Verweis. Dieser, dadurch aufgebracht, griff
den Offizier an, der den Angreifer darauf mit der Reit¬
peitsche am Auge schwer verletzte. In höchster Erregung
rannte nun Szabo dem Hauptmann sein Bajonnett in den
Unterleib. Beide mußten schwer verletzt ins Spital ge¬
schafft werden.

Christiania, 2. Sept. Wie aus Tromsö gemeldet
wird, hat sich Francois, der Konstrukteur des Wellmanschen
Luftschiffes, geäußert, er werde Wellman nicht begleiten,
da er nicht die Zuversicht von der Sicherheit des geplanten
Unternehmens habe. Wellmans Absicht, den Verlust von
Gas in den höheren Luftschichten durch Einpumpen von er¬
wärmter Lust mit Hilfe eines kleinen Motors zu ersetzen,
hält Francois für außerordentlich gefährlich, da der Motor
nur 1.8 m vom Ballonkörper entfernt ist. Die Gefahr
einer Explosion sei infolgedessen ungeheuer groß; eine solche
habe sich auch auf einem brasilianischen Luftschiff ereignet,
wo der Motor sogar2.5 Meter entfernt gewesen sei. —
Im übrigen bestätigt Francois, daß Wellmanj hoffnungs¬
voll sei.

Nachod, 4. Sept. Ein 73jähr. Häusler wurde nachts
in seiner Wohnung ermordet. Der Mörder entkam mit
70 Kronen geraubtem Geld.

Petersburg, 5. Sept. In Elisabethpol kam es
während der Beerdigung eines von den Armeniern erschossenen
Kosaken zu großem Blutvergießen. Es fiel ein Schuß,
worauf der Ruf ertönte: „Die Armenier schießen auf die
Kosaken!" Diese antworteten sofort mit mehreren Salven.
Elf Personen wurden sofort erschossen und viele
verwundet. Aus Tiflis wurden eine Schützenpatrouille
und eine Mörserbatterie herangezogen, die verschiedene Häuser
unter Feuer nahm. (Mpst.)

Petersburg, 4. Sept. Betrügerische Manipu¬
lationen  wie sie sichz. Zt. der Getreidelieferant Lidwal
hat zu Schulden kommen lasten, sind jetzt bei der Ver¬
pflegung der von einer Hungersnot heimgesuchten Bevölke¬
rung des Gouvernements Kasan festgestellt worden. Dem
dortigen Gutsbesitzer Kasem Beck wurde von dem Kasan-
schen Landschaftsrat eine Getreidelieserung  für eine
Million Rubel übertragen. 300000 Rubel wurden ihm
sofort als Vorschuß ausbezahlt. Lidwal lieferte Kasem Beck
nur wenig und dazu schlechtes Getreide. Schließlich ver¬
suchte er, das Getreide, anstatt es an die Landschaft abzu¬
liefern, bei der norwegischen Bank zu verpfänden. Diese
Manipulation wurde schließlich ruchbar und der gesamte
Landschaftsrat wird nunmehr gerichtlich zur Verantwort¬
ung gezogen.

Winnipeg, 4. Sept. Aus dem hohen Norden wird
soeben berichtet, daß das Schiff „Ducheß of Bedford"
gesunken  ist und der dänische Polarforscher Ejnar Mikkel-
son wahrscheinlich sein Leben verloren hat.

Amerikanische Ideale. Es ist bekannt, daß Theo¬
dore Roosevelt, der Präsident der Vereinigten Staaten,
häufig das Wort ergreift oder sich seine ausgesprochene
schriftstellerische Begabung zunutze macht, um in seinem Volke
den Sinn für ethische Ideale zu wecken. Interessant sind
seine diesbezüglichen Ausführungen in einem eben in deut¬
scher Sprache erschienenen Buche„Amerikanismus", das
einen Aufsatz„Das Ideal des Amerikaners" enthält. Er
geht von dem Gedanken aus, daß die Union ihren großen
Männern wie Washingtonu. Lincoln nicht nur die materielle
nur 25 Teile Master und besitzt jenen eigenartigen, etwas
tierischen Geruch, den die Bienen sehr deutlich wahrzunehmen
wissen. „Die erste Biene, die an Stelle des Sirups den
Honigtropfen findet, zaudert erst, umkriecht prüfend den
Tropfen und erst nach einiger Zeit beginnt sie die Flüssig¬
keit aufzusaugen. Bald darauf kehrt sie zurück, aber diesmal
mit einer ungleich zahlreicheren Schar von Genossinnen,
als am Tag vorher zum Sirup. Und dann, nach Ablauf
von zwanzig Minuten, schwillt die Schar immer mehr an.
Ich erneuere die Honigtropfen, ein dichter Schwarm stürzt
sich auf die Stelle, wo der Honig ist. Dann beginnen die
Tiere in sichtlicher Aufregung den ganzen Garten zu durch¬
suchen, die Mauern, das Dach, ja sie suchen in die Zimmer
meines Hauses einzudringen. Ich muß eilends davon
laufen, um mit einem Hut und einem Schleier meine Beob¬
achtungen fortzusetzen. Aber nichts Ungewöhnliches geschieht
mehr, die Bienen haben alle den Stock verlassen und fahren
fort, in großer Wut den Garten zu durchforschen, aber
offenbar, ohne das Gesuchte zu finden. Nach Ablauf einer
halben Stunde legt sich die Aufregung und in vollkommener
Ordnung kehren die Tausende in ihren Stock zurück. Was
war geschehen? Warum wurde das Experiment, das mit
dem Sirup in aller Ruhe zu Ende geführt werden konnte,
plötzlich vereitelt, als ich statt des Sirups Honig benutzte?
Die Kenner der Bienen werden mit der Antwort nicht zaudern.
Die erste Sammlerin trug deu Honig in den Stock. Dort
ward die Ernte untersucht. Honig? Es gibt in der Natur
keinen Honig. Wie können also die Sammlerinnen Honig
finden? fragten sich die Bienen im Stock. Es kann nur
Honig aus einem andern Bienennest sein. Irgendwo muß
ein schwacher oder verwaister Bienenschwarm, das ist einer,
der seine Königin verloren hat, ausgeraubt werden. Und
das bedeutet Krieg. Die Kolonie gibt das Signal zum
Raubzug. Eine Unzahl von wütenden kampfbereiten Birnen

Freiheit und Unabhängigkeit verdanke, sondern von ihnen
zugleich ideale Güter geerbt habe, die sie immer wieder er¬
obern müsse, um sie wirklich zu besitzen. Die Hauptgefahr
für den Amerikaner, dem man einen ausgesprochenen Ge¬
schäftssinn nachsagt, bestehe in der skrupellosen Anbetung
des Erfolges, die sich absolut nicht um diejMittel kümmere,
mit denen das vorgestellte Ziel erreicht wurde. Viel größeres
Unheil als die eigentlichen Verbrecher stifteten die Leute,
die dem Volk unmoralische Lehren vorhielten und sich zu¬
gleich den Maschen des Gesetzes geschickt genug zu entziehen
wüßten. Kann man es bei dem Kleinbürger, der notdürftig
um seinen Lebensunterhalt kämpft, begreifen, wenn er die
materiellen Interessen durchaus in den Vordergrund seiner
Handlung stellt, so hat der Reiche diese Entschuldigung
nicht. „Man kann nicht streng genug über die Reichen
urteilen", führt Roosevelt aus, „die unter Nichtachtung aller
Pflichten nur darauf bedacht sind, Geld zusammenzuscharren.
Und diese Menschen machen schließlich den jämmerlichsten Ge¬
brauch von ihrem Gelde. Sie spekulieren in Effekten und
faulen Eisenbahnobligationen; ifie sichern ihren Söhnen die
Möglichkeit eines unnützen Faulenzerlebens oder kaufen ihren
Töchtern als Gatten irgend ein hergelaufenes Subjekt aus
einer inländischen oder fremden Familie von Ansehen. Solche
Menschen sind umso gefährlicher, als sie sich meist mit blen¬
denden Taten spreizen; sie errichten eine Schule, geben
große Summen für kirchliche Zwecke und rechnen, oft genug
nicht ohne Grund, darauf, daß ihre sonstige Lebensleistung
von der törichten Menge nun nicht mehr beachtet wird."
Man darf diesen Ausführungen entgegenhalten, daß gerade
die amerikanischen Milliardäre wie Morgan und Carnegie,
die ähnliche Anschauungen wie Roosevelt entwickeln, sich der
Pflichten ihres Reichtums bewußt sind und zahlreiche Wohl-
tätigkeits- und Bildungsanstalten gestiftet haben._

Letzte Nachrichten.
J «ur« s über das Marokko -Problem.
Paris , 5. September. In der„Humanitß" beginnt

Jaurös,  der dieser Tage nach Paris zurückgekehrt ist, eine
Kampagne gegen das französische Vorgehen in
Marokko.  Bereits gestern warnte er vor der weiteren
Ausdehnung der militärischen Operation, da diese notwendig
in einen harten und langwierigen Krieg ausarten würde
Heute bespricht er die diplomatische Seite des
Problems.  Er führt aus, daß Frankreich
das Polizeimandat überschritten habe,
das ihm und Spanien in Algcciras anvertraut wurde. Die
internationale Akte gab ihm weder das Recht noch legte es
ihm die Pflicht auf, die militärischen Lasten für die Sicher¬
heit in Marokko auf sich zu nehmen. Es wäre apch un¬
klug gewesen, auf der Konferenz für Frankreich besondere
Rechte zu fordern und anerkennen zu lasten. Dafür müsse
eS heute alle Opfer bringen, während die anderen Nationen
später den Vorteil hätten. Die internationalen
Schwierigkeiten, die jetzt mit der Entschädigung
der europäischen Kaufleute in Casablanca be¬
ginnen, seien ebenfalls unübersehbar. Jaurss fürchtet das
Wiederauftreten des deutsch-französischen Konflikts und er
hält es unter diesen Umständen fürs einzig Richtige, die
sämtlichen Signatarmächte von Algeciras  zu einer
gemeinsamen Aktion  unter Verantwortung
aller aufzufordern.  In einer Nachschrift verlangt er
übrigens vom Präsidenten der Republik die sofortige
Einberxfung des Parlaments,  da die Regierung nicht
das Recht habe, das Land in ein so großes und gefahrvolles
Unternehmen zu verwickeln. (Frkf. Ztg.)
stürzt heraus zum Streit. Wo ist der Stock, der angegriffen
werden soll? Da ich nun die Honigtropfen nicht erneute,
fanden sie nichts mehr. Aber irgendwo in der Nähe muß
ein Bienenbau sein, sonst hätten die Sammlerinnen doch
nicht Honig anbringen können. Also wird weiter gesucht.
Aber nichts, absolut nichts ist zu finden. Nach einiger Zeit
ermattet der wilde Eifer. Es war gewiß nur falscher
Alarm. Und enttäuscht kehren die Kampflustigen an ihre
Arbeit zurück."

Die Arbeitsleistnug einer Tchreibfeder. Von
einem jener Statistiker, die anscheinend nur dann glücklich
und zufrieden sind, wenn sie alles in Zahlen ausdrücken
und festlegen können, stammt auch folgende Ueberficht, die
wir der Kuriosität halber unfern Lesern nicht vorenihalten
wollen. Eine im Schreiben nicht besonders geübte Person
kann 30 Worte in der Minute schreiben, was, wenn man
die Kurven und Krümmungen der einzelnen Buchstaben an¬
einanderreiht, eine Länge von5 m ergibt oder 300 m in
der Stunde, 3000m in einem Arbeitstage von 10 Stunden
oder 1095 Kilometer im Jahr. Die Feder beschreibt, wenn
man 30 Worte in der Stunde schreibt, im Durchschnitt
480 Kurven und Krümmungen oder 28,800 in der Stunde,
288,000 am Tage oder endlich 105,120 Kilometer im
Jahre! Unter diesen Umständen kann man sich freilich
nicht wundern, wenn Leute, die viel schreiben muffen,
Schreibkrawpf bekommen.

Aus de« Mrggeudorfer -Bliitter « . Hochgenuß — . Nun,
wir war '» auf Ihrer Vergnügungsreise?" — . Großartig ! Nicht
«in einziger Bekannter begegnete mir." Zwei Möglichkeiten.
Herr (der mit einem Kutscher im Nebel fährt ): »Eie , Kutscher,
warum ist daS Pferd stehen geblieben?" Kutscher: »Da ist entweder
a Bahnschranken oder a Wirtshaus da !"



Landwirtschaft, Handel and Verkehr.
Unt «rjetti » ge « , v . Septbr . Aus dem hiesige « Allmandobst.

»elcheS zu bd Ztr . geschätzt wird wurden 27b ^ erlöst . — Die Hopfen¬
ernte hat nun tezonnen ; soviel sich vorläufig übersehen läßt . schlägt
di » Menge deS Ertrag « zurück . kkSufe wurden noch keine abgeschlossen.

r . Stuttgart , ^ ^ ept . Auf dem heutigen Großmarkt kosteten
Prerßelbeeren 22 - 2b Zwrischgcn 7— 9 »s, Birnen 13 - Lb Aepfrl
w - 20 Pfi >siche SS - SS Trauben 22 — 24 A Mirabellen 1» - 20 ^
Wohnen 8 - 0 ^ per Psd , Stn .machgurlen 48 — bO ^ prr 106 Stück.
. r- Stuttgart , 4 Sept . Kaitoffrlgroßmarkt aus dem Leon-
hardSplatz Zufuhr 17b Ztr . Preis 2 80 - 4 — per Ztr . — « raut,

e ^ ck Marktplatz . Zufuhr 700 St . Pr ei » 20 — 23 ^ per

«irchheim u . T . , 3 Sept Vieh - und Schweimmarkt . Zu-
»reb 6/6 St . Rindvieh und 783 Schweine Preise : Zuchtsauen,
da « Stück 170 - 800 M - stochsen , da « Paar 1000 - 1200 «̂ , Zug¬
ochsen , sdaS Paar 7b '»- S00 Zugstiere , daS Paar 400 - 700
Kühe , daS Eiück 210 4Su kalbcln , dis Llück 270 — 460
Ander NO - 880 Milchschweine . daS Paar S6 - 42 Läuser-
»chweme , da « Paar 70 — 109 , A Mit dir Bahn gingen ab : in 31
Wasen 2l1 Rinder und 46 Kälber , in 2 Wagen 60 Stück junge
Schweine . Handel flau , Preise etwas gefallen ; nur Fetlvirh hat
ße behauptet.

Hopfen.
Poltriuge « , 4 Sept Dis Hopfenernte ist in vollem Gange.

Sestern wurden 2 Ballen , u bO ^ per Ztr . nebst kleinem Trink-
« >d an einen Nürnberger Händler verkar . tr. Die Produzent n sind
jrd »ch noch sehr zurückhaltend , in der Hoffnung aus ein Steigen der
Preise , da die Qualität hier eine sehr gute ist, der Ertrag jedoch hinter

den Schätzungen zurückbleibt . Bi » Anfang nächster Woche ist hier
ziemlich sackbare Ware vorhanden.

Haigerloch , 3 . Sept . Dir anhaltende Trockenheit ist schuld,
daß schon jetzt vielerorts ;mit der Hopfenernte begonnen werden
muß . Manche Hopfengärten zeigen , besonders an ihrer Stirnseite,
Anfänge vom Rostbrand . Derartige .'Gärten können nicht schnell
genug geräumt werden . Eine weitere auffällige Erscheinung in
diesem Jahr find die winzigen kleinen Dolden , ebenfalls eine Folge
der schon lang » andauernden T rockenheit.

Literarisches.
Die Zimmersche « Töchterheime . Bon Prof . Or . Zimmer.

30 S -, Prei » bO Dir Broschüre behandelt die Einrichtung und
den Lehrplan der Töchterhetme ; sie berichtet über »ine Fortbildung
der üblichen Alädchrnprnfionate im Sinne von Frauenschulen zur
wissenschaftlichen Weiterbildung iwd zur hauSwrrtschaftlichen und
sozialen Frauenbildung.

Zu beziehen durch dir « V . » » »» « r 'sche Buchh andlung.

Belh age « öb KlafiugS Monatshefte versenden in diesen Tagen
dar erste Heft ( Leptemberheft ) ihre » XXII . Jahrganges . Namen
von gutem Klang geben dem neuen Jahrgang da » Gepräge : Peter
Roseggsr .jHermann Hesse , Paul OSkar Höcker, und Max Geißler sind
im Septemberheft mit Romanen und Novelle » vertreten . Außerdem
gelangen Werke von Richard Boß , Max Dreyer , Ewald Gerhard
Keeliger , Richard Huldschiner , Anselms Heine , Albert Geiger , Ru¬
dolf Stratz , A . von Perfall , Balduin Groller , Viktor v . Kotzlrnegg,
Ernst Zahn u . a . im Verlauf des Jahres zur Veröffentlichung . Ent¬
zückend auSgestattet ist der Künstlcraufsah von Prof . Ludwig Pietsch
über den »Hollandgänger " HanS Hermann : er enthält zwei Kunst¬

beilagen und vierzehn Texabbildungen de » Meister » , zum Teil in
Buntdruck . Auch die Studie de » bekannten Kulturhistorikers Prof,
vr . Ed . Heyk über „ Die Frauen deS Rokoko " ist reich illustriert mit
vier Kunstbeilagen in Buntdruck und vielen Textabbildungen . Außer¬
dem find an bekannten Künstlern mit neuen Werken in Hest I ver¬
treten : Prof . Carl Marr , Loui » Corinth , Fritz Klimsch , Prof . HanS
Thoma , Prof . Mox Slrvogt , Prof . Ludwig Dill u a . Illustrierte
Aufsätze behandelt ferner den „Zwerg Perkeo und da » Heidelberger
Faß ", , die ;Berliner Theater in vormärzlicher Zeit ", »die Jagd im
roten Rock ". Eine wertvolle historische Abhandlung bietet Pros.
Max Len , in dem Aufsatz : »Die Tragik au » Kaiser Friedrichs Lebens
Wilhelm Holzmann ist mit einer literarischen Studie über »Taufend
und eine Nacht » vertreten . Persönliche Erinnerungen an Johann
Strauß , den Walzerkönig , plaudert Max Kalbeck -Wtrn au ». Anßer
zahlreichen Gedichten , Balladen und der Illustrierten Rundschau
über Kunst und Kunstgewerbe bringt diese » Heft , da » den neuen
Jahrgang überaus wirkungsvoll einleitrt , noch eine ausführliche Be¬
sprechung neuer literarischer Erscheinungen au » der Feder de » vr.
Earl Busse . Das Septemberheft von « elhagen L Kissings Monats¬
heften ist durch die G . W - Zaiser 'sche Buchhandlung zur Ansicht
zu beziehen ._

Wrtternngsvorhersage . Samstag dm 7. Sivtbr.
Aufheiternd , warm , Nachlassen des Niederschlags.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 36 , sowie der
Schwäbische Landwirt Nr . 17.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'sche» Buchdruckerei (Smtk
Zatser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K . Pau ».

Mp . KemkMM UM
VersteigerungdermderSchweizj

aufgekauften Farren.
Äs wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die Versteiger¬

ung der in der Schweiz aufgekauften Farren am

nächste« Montag de« S. - . Mts.
vorm . V Uhr

ans dem Stadtacker in Nagold stattfindet.
Diejenigen Gemeinden und Privaten , welche Farren bestellt haben,

werden auch hiedurch noch benachrichtigt.
Die Landwirte des Bezirks werden zu der Versteigerung der aufge-

kanften Tiere hiemit noch besonders eingeraden.
Nagold , Heu 31 . August 1907.

Der Vereinsvorstand:
Reg .-Rat Ritter.

Nagold

Zugelaufen
2 Käufe.
Abzuholcri gegen
Einrücknngsgcbühr bei

Friedrich Raaf.

Ein
Nagold.

Füßchen,
100 Ltr . haltend , wenig
gebraucht , in verkaufend

Frcudenstädterstr . SS Part.

Me um Gaben

2 Geißen
20 St. Hühner
2 Hahnenund

verkauft.
Wer sagt die Exv . d. Bl.

5 « 18

für die
„Msin" SS ^

Abgebrannten in Darmsheim.
Von einem furchtbaren Braudunglück ist am 20 . August die

Gemeinde Darmsheim , O .-A. Böblingen , heimgesncht worden . 58
Wohnhäuser mit einer großen AnzahlvonNebengebänden sind vollständig einge¬
äschert worden . Der Gebäudrschaden beläuft sich auf ca. 270000
der Schaden an Mobiliar und Erntevorräten wird auf 200 000 ^ ge¬
schätzt. Die Abgebrannten haben zwar zunächst bei Verwandten und
Bekannten in Darmsheim und in den benachbarten Gemeinden in dankens¬
werter Weise Aufnahme und Obdach gefunden , aber weitere größere
Hilfe ist dringend nötig , um den Abgebrannten durchzuhelfen, bis
sie wieder in den Besitz eines eigenen Heims gelangt sein werden . Es
Wird daher aufs herzlichste um Gaben an Geld gebeten.

Böblingen , den 24 . August 1907.
Namens üer Nitts Komitees:

Oberamtmann Schlecht.
Gaben werden in Empfang genommen von:

Der Amtspflege und der Zaiser 'fchen Buchdruckerei in Nagold.
Die gem. Aemter wollen Vorstehendes wiederholt in ihren Ge¬

meinden bekannt machen lassen.
Nagold , den 27. August 1907.

K. gem. Oberamt:
. Ritter . Römer.

Sicherstesund angenehmstes Mittel
gegen
Kopstänfe und deren Brut.

Alleinverkauf : Apotheke Nagold.

voniiglichez XsuzgekZM

Niederlage : Fr . Schmitz , Nagold.

Wadfaßrer-Merem „Schwalöe " Sulz.

Monats -Versammlung
(im Lokal ) .

Sonntag, 8 September, nachm. 2 Uhr.
Vollzähliges Erscheinen wird rrwartet wegen dringendcr Ange¬

legenheiten . Nachher gesellschaftliche Unterhaltung und Besprechung
im Gasth . z. Adler bei gutem Stoff , wozu sämtliche Radfahrer , sowie
auch Vereine  eingciadcu sind.

Der Vorstand.

Ml

Xaxolck - klnLnrtnKer ».

MM -AslsSitits.
D Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
D Verwandte , Freunde und Bekannte auf
D V . 1007

in den Gasthos z. „ Rößle " in Nagold freundlichst einzuladen.

Usil2, Lodroiiiki'
Sohn des

verst . Joh . Renz , Bauer
in Emmingen.

ümilis ZcLuon D
Tochter des M

Jak . Schuon , Waldschütz ^
in Nagold . M

Kirchgang V-1 Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Zwei mödlierte

Zimmer
in sommerlicher Lage vermietet.

Näheres bei der Exp . d . Bl.

Mehrere ordentliche fleißige

finden sofort gutbezahlte Beschäftigung in der

V « vlLSrLlmä »r1lL btLgo!ä-l86 !8KklU8VN.

Mzztnerz »»
Meergerörtete

feinste Mischungen
in Paketen.

Alleinverkauf

Hol » . Trmä . ^

Wivvivl 1881 sin ^VN8vll?
96000 Kilo , wenn er 7V Jahre alt wird , u « so alt zu werden , muß von
frühester Jugend an für richtig « Ernährung gesorgt « erden . Milchspeisen mit

kl
vr »

V » » UI « - ^ ackck1i »xx » Ivvi7

bereitet , find bas idealste Abendessen für Kinder.

Haiterbach.
Suche sofort oder bts Martini

einen tüchtigen

Pferdeknecht,
der auch die Oekonomie versteht.

Birrbrauerei Klink z. Sonne.

Soeben erschienen:

Rechenbuch
für

Volks - Mittel - und höhere
Mädchenschulen.

Herausgegeben vom Württ . evang.
Lehrer -Unterstützungsverein.

n . Teil : Mittelstufe.
(4 . und 5 . Schuljahr .)

Schülerausgabe.
Sechste , nach dem neuen „Lehrplan

für die württemb . Volksschulen"
umgearbeitete Ausgabe.
«8 .- 87 . Tausend.

Preis 4 « Pfg.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg.

Nagold.
K. Bezirksnotariat Nagold.

! WksDe WchMl
im Angust 1907 .

! Nagold.
! Feucht , Christiane Sophie geb . Schaukel,

finden dauernde und lohnende Stell - ! _ Bahnwärters Witwe,
ung in der >

Fleißige

Arbeiter und
Arbeiterinnen

Lederkohlenfaörik.
Nagold.

Suche aus 1 . oder 1 » . Nov.
ein jüngeres

Mädchen.
Frau Stadtbaumeister Lang.

Ein ordentliches fleißiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren wird bis
1 . Oktober bei gutem Lohn gesucht.

G . Niethammer,
Calw . Markivl. 4.

Bergmanns

Hühneraugen-Mittel
brsettigttn kürzesterZeitdurch bloßes Ueber-
ptnseln sicher, gefahr - und schmerzlos jedes
Hühnerauge , Hornhant und Warze.
Borr L Karton mit Pinsel 60 Pf . bei:

Ott » Dritzner Ww.

Frey , Christian , Fuhrmanns Witwe,
Katharine geb . Nestle,

Kirn , Christian , Bäckers Ehefrau von
Altensteig , ^ .

Dürr , Gottfried , Schäfers Witwe , Ursula
geb . Dieter,

GroßhanS , Ludwig , led . Müllergrselle
von Wart.

Effringen.
Kemps , Magdalene , ledig , 49 I . alt,
Dengler , Johann Jakob , Zimmermann,

80 I . alt.
Gültlingen.

Müller , Johannes , Schuhmachers Witwe,
76 I . alt.

Jselshausen.
Klo, . Johann Wilhelm , Schultheißen

Ehefrau.
Mindersbach.

Kalmbach , Gottlieb . led . Bauer.

Rohrdorf.
Auer , Gottsried , verh . Echuhmacher,
Renz , Georg Friedrich , Bauer u . Witwer,

Walddorf.
Weber , Johanne « , gew Hofbauer und

Witwer in Monhardt.

Wildberg.
Kolb , Wilhelm , Kaufmanns Ehefrau.
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